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Digitalisierungsprojekte zunehmend im Mittelstand verbreitet,  
Digitalisierungsausgaben jedoch seit Jahren unverändert niedrig  

Mittelständische Unternehmen gehen verstärkt die 

Digitalisierung an. Im Zeitraum 2016–2018 haben 

40 % der Mittelständler Digitalisierungsprojekte er-

folgreich abgeschlossen. Gegenüber der Vorperiode 

nahm dieser Anteil um 10 Prozentpunkte zu. Dies 

bedeutet, dass rund 1,5 Mio. Unternehmen aus dem 

Mittelstand ihre Digitalisierung vorangetrieben haben 

– 380.000 Unternehmen mehr als im Zeitraum 

2015–2017. Besonders erfreulich dabei ist, dass 

diese Entwicklung unverändert von Unternehmen je-

der Größe und aller Wirtschaftszweige getragen 

wird. 

Spitzenreiter beim Anteil der Unternehmen mit ab-

geschlossenen Digitalisierungsvorhaben sind große 

Mittelständler (67 %) sowie Unternehmen der Wirt-

schaftszweige der wissensbasierten Dienstleister 

(48 %) sowie des Forschungs- und Entwicklungs-

intensiven Verarbeitenden Gewerbes (45 %).  

Allerdings gaben die mittelständischen Unternehmen 

im Jahr 2018 insgesamt gut 19 Mrd. EUR aus. Das 

ist nur ein Bruchteil von dem, was sie für traditionelle 

Innovationen (34 Mrd. EUR) oder Investitionen  

(220 Mrd. EUR) in diesem Jahr ausgegeben haben. 

Ein weiterer Wermutstropfen ist, dass die durch-

schnittlichen Digitalisierungsausgaben mit 

17.000 EUR in den zurückliegenden drei Jahren 

nicht gestiegen sind. Die Masse der mittelständi-

schen Unternehmen vollzieht seine Digitalisierung 

nach wie vor in kleinen Schritten.  

Dagegen gehen Unternehmen, die bereits zu den 

technologischen Vorreitern zählen, häufiger und an-

spruchsvollere Digitalisierungsprojekte an. Sie ge-

ben höhere Summen für Digitalisierung aus und in-

vestieren mehr in digitalisierungsrelevantes 

Knowhow.  

In diesem Zusammenhang gibt auch Anlass zur 

Sorge, dass sich auf diese Weise eine Spaltung des 

Mittelstands zu entwickeln droht: in stark digitalisier-

te und FuE-treibende – zumeist große – mittelstän-

dische Unternehmen auf der einen Seite und eine 

große Masse an bei der Digitalisierung abgehängte 

Unternehmen auf der anderen Seite. Auch ist zu be-

fürchten, dass gesamtwirtschaftliche Effekte, wie ei-

ne Steigerung des Wachstums und das Wiederan-

springen der Produktivitätsentwicklung dann nicht 

realisiert werden können, da dazu die Digitalisierung 

in der Breite des Mittelstands eine positive und spür-

bare Wirkung entfalten müsste.  

Um die Digitalisierung noch stärker in der Breite des 

Mittelstands zu verankern, müssen die zentralen Di-

gitalisierungshemmnisse angegangen werden. Dazu 

zählen unter anderem Fragen hinsichtlich Daten-

schutz und -sicherheit, unzureichende IT-

Kompetenzen, Probleme bei der Anpassung von IT 

und Organisation oder die Qualität der Internetver-

bindung. Auch Finanzierungsschwierigkeiten sowie 

das Aufzeigen von Chancen und Nutzen der Digitali-

sierung stellen wichtige Ansatzpunkte für die Wirt-

schaftspolitik dar.  

Die Digitalisierung gilt als wichtige Quelle von Innovati-

onen. Als „General Purpose Technologie“
1
 ist die Digi-

talisierung ein Hoffnungsträger für die Steigerung der 

Wettbewerbsfähigkeit in breiten Teilen der Wirtschaft 

sowie für stärkeres Wachstum und das Wiederansprin-

gen der Produktivitätsentwicklung. Ähnlich wie bei den 

traditionellen Innovationsvorhaben können eine Viel-

zahl von Studien positive Effekte der Digitalisierung auf 

gesamt- und einzelwirtschaftlicher Ebene ermitteln.
2
 

Auch können in Unternehmen, die in den zurückliegen-

den Jahren ihre Digitalisierung ausgebaut haben, stabi-

lere Beschäftigungsverhältnisse beobachtet werden.
3
 

Nicht zuletzt legt aktuell die Corona-Pandemie die Vor-

teile moderner Informations- und Kommunikations-

technologien sowie die dabei bestehenden Defizite in 

Deutschland offen.  

Grafik 1: Mittelständische Unternehmen mit abge-

schlossenen Digitalisierungsvorhaben  

Anteile in Prozent 

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 
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Unter Digitalisierung verstehen wir die Durchführung 

von Projekten zum erstmaligen oder verbesserten Ein-

satz digitaler Technologien in den Prozessen, Produk-

ten und Dienstleistungen eines Unternehmens und im 

Kontakt zu Kunden und Zulieferern. Auch Maßnahmen 

zum Aufbau entsprechender Kompetenzen im Unter-

nehmen sowie die Umsetzung von neuen digitalen 

Marketing- und Vertriebskonzepten zählen dazu. Die 

große Überschneidung zwischen traditionellen Innova-

tionen und Digitalisierungsprojekten zeigt sich etwa da-

ran, dass 72 % der innovativen Unternehmen zugleich 

auch Digitalisierungsvorhaben durchführen. 

Die Durchdringung von Wirtschaft und Gesellschaft mit 

Informationstechnologien ist keine neue Entwicklung. 

Frühere Digitalisierungswellen waren beispielsweise 

der New Economy Boom in der zweiten Hälfte der 

1990er-Jahre, der Siegeszug des PCs seit den 1980er-

Jahren oder des Industrieroboters seit den 1970er-

Jahren. Dennoch handelt es sich bei der aktuellen Digi-

talisierungswelle um einen tief greifenden Prozess, der 

zu starken Veränderungen in Wirtschaft und Gesell-

schaft führt. Dies gilt nicht zuletzt auch deshalb, weil 

Deutschland im internationalen Vergleich bei der aktu-

ellen Digitalisierung nur eine Position im Mittelfeld ein-

nimmt. Beim Indikator „The Digital Economy and 

Society Index“ (DESI) der Europäischen Union liegt 

Deutschland auf Rang 11 innerhalb der 28 EU-Länder.
4
 

Im Monitoring-Report Wirtschaft DIGITAL des BMWi 

rangiert Deutschland unter den zehn betrachteten 

Standorten weltweit nur auf Rang fünf.
5
 Laut dem Moni-

toring-Report verfügt Deutschland über keine ausge-

prägten digitalisierungsspezifischen Stärken. Die symp-

tomatische Folge davon sei eine ausgeprägte Export-

schwäche Deutschlands bei den für die Digitalisierung 

relevanten Technologien. 

Anteil der Unternehmen mit Digitalisierungsvorha-

ben steigt deutlich 

Die Digitalisierung erfasst zunehmend die mittelständi-

schen Unternehmen. Im Zeitraum 20016–2018 haben 

40 % der mittelständischen Unternehmen mindestens 

ein Digitalisierungsvorhaben abgeschlossen.
6
 Dieser 

Anteil steigt gegenüber der Vorperiode 2015–2017 um 

10 Prozentpunkte (Grafik 1). Die Anzahl der mittelstän-

dischen Unternehmen mit abgeschlossenen Digitalisie-

rungsvorhaben nimmt um 380.000 auf gut 1,5 Mio. Un-

ternehmen zu. Dieser Befund bestätigt einen eindeuti-

gen Trend zur Digitalisierung, wie er sich auch in ande-

ren Untersuchungen abzeichnet.
7
 

Große Mittelständler digitalisieren häufiger  

Ein Anstieg der mittelständischen Unternehmen mit  

Digitalisierungsprojekten zeigt sich bei Unternehmen 

jeder Größe (Grafik 2). Gegenüber der Vorperiode un-

terscheidet sich der relative Zuwachs zwischen den 

Unternehmen unterschiedlicher Größe nur geringfügig. 

Dies unterstreicht, dass die Digitalisierung unabhängig 

von der Unternehmensgröße in einem weiten Unter-

nehmensspektrum angekommen ist. Absolut fällt er mit 

18 Prozentpunkten bei den großen Mittelständlern 

(50 Beschäftigte und mehr) am stärksten aus.  

Grafik 2: Mittelständische Unternehmen mit abge-

schlossenen Digitalisierungsvorhaben nach Unter-

nehmensgröße 

Anteile in Prozent  

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Jedoch zeigen sich beim Anteil der Unternehmen mit 

abgeschlossenen Digitalisierungsvorhaben deutliche 

Unterschiede zwischen den Größenklassen. Mit 38 % 

bei den kleinen Unternehmen (unter 5 Beschäftigte) 

und 67 % bei den großen Mittelständlern (50 und mehr 

Beschäftigte) liegt dieser Anteil bei den großen Unter-

nehmen um rund drei Viertel höher.
8
  

Die Gründe für die mit der Unternehmensgröße stei-

genden Anteile von Unternehmen mit Digitalisierungs-

vorhaben sind vielfältig: Größere Unternehmen haben 

beispielsweise häufiger Anlass zu Digitalisierungsmaß-

nahmen, etwa weil sie aufgrund ihrer breiteren Aktivitä-

ten auch über umfangreichere IT-Ausstattungen verfü-

gen und stärker in überregionale Wertschöpfungsket-

ten eingebunden sind. Außerdem weisen größere Un-

ternehmen häufig einen höheren Automatisierungsgrad 

auf. Darüber hinaus führen Mindestprojektgrößen und 

Fixkostenanteile zu einer stärkeren Belastung von klei-

nen Unternehmen. Nicht zuletzt haben kleinere Unter-

nehmen größere Schwierigkeiten bei der externen Fi-

nanzierung von Digitalisierungsvorhaben.
9
  

Wissensbasierte Dienstleister und FuE-intensives 

Verarbeitende Gewerbe unverändert vorn 

Im Branchenvergleich zeigt sich, dass Unternehmen 

aus dem Wirtschaftszweig „wissensbasierte Dienstleis-

tungen“ unverändert gegenüber der Vorperiode die 
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Spitzenposition einnehmen (Grafik 3). Dazu zählen 

beispielsweise Mediendienstleister, IT- und Informati-

onsdienstleister sowie Rechts-, Steuer- und Unterneh-

mensberatungen. Der Anteil der Unternehmen mit Digi-

talisierungsvorhaben beträgt in diesen Wirtschafts-

zweigen 48 %. Das FuE-intensive Verarbeitende Ge-

werbe folgt mit 45 % an Unternehmen mit abgeschlos-

senen Digitalisierungsprojekten nahezu gleichauf. Da-

zu gehören beispielsweise die Wirtschaftszweige Ma-

schinenbau, Elektrotechnik oder Chemie. Auch hier 

zeigt sich eine Parallele zur Innovationstätigkeit. Die 

Unternehmen dieser Wirtschaftszweige liegen auch 

beim Anteil an Unternehmen mit Produkt- und Prozess-

innovationen vorn.  

Das Baugewerbe (Anteil der Unternehmen mit abge-

schlossenen Digitalisierungsvorhaben: 31 %) weist ty-

pischerweise ein niedrigeres Digitalisierungspotenzial 

als andere Wirtschaftszweige auf. Die Möglichkeiten 

zur Digitalisierung bei der unmittelbaren Leistungser-

bringung sind begrenzt. Als ein zentraler Digitalisie-

rungsschritt im Baugewerbe wird jedoch häufig der 

Einsatz des „Building Information Modeling“ (BIM) an-

geführt.  

Mit Werten von 35 beziehungsweise 38 % liegen die 

Anteile der mittelständischen Unternehmen mit Digitali-

sierungsprojekten bei den „sonstigen Dienstleistungen“ 

(z. B. Gastgewerbe, Verkehr und Lagerei) sowie dem 

sonstigen Verarbeitenden Gewerbe (z. B. Metallerzeu-

gung und -bearbeitung, Herstellung von Bekleidung  

oder Herstellung von Futtermitteln) im Mittelfeld. Wie 

schon in den Vorperioden sind die Anteile der Unter-

nehmen mit Digitalisierungsvorhaben in allen Wirt-

schaftszweigen gestiegen. 

Grafik 3: Mittelständische Unternehmen mit abge-

schlossenen Digitalisierungsvorhaben nach Wirt-

schaftszweigen 

Anteile in Prozent 

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Intensiver Wettbewerb auf überregionalen Märkten 

zwingt zur Digitalisierung 

Die regionale Ausdehnung des Absatzmarktes spielt 

für die Digitalisierung eine wichtige Rolle. Der Anteil 

der Unternehmen mit Digitalisierungsvorhaben steigt 

mit der Größe des Absatzmarktes (Grafik 4). Auch die-

ser Zusammenhang ist für die Innovationstätigkeit von 

mittelständischen Unternehmen bekannt.
10

 Die Gründe 

hierfür sind, dass die betreffenden Unternehmen in ei-

nem intensiveren Wettbewerb stehen und daher in ei-

nem besonderen Maß gezwungen sind, ihre Produkte 

up to date und ihre Geschäftsabläufe effizient zu hal-

ten. Außerdem stellt eine Präsenz auf überregionalen 

und ausländischen Märkten eine Quelle für neues Wis-

sen und Anregungen dar,
11

 die sowohl zu traditionellen 

Innovationen als auch zum Ausbau der Digitalisierung 

führen können.  

Grafik 4: Mittelständische Unternehmen mit abge-

schlossenen Digitalisierungsvorhaben nach der 

Absatzregion  

Anteile in Prozent 

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Auch hinsichtlich der Region des Absatzmarktes zeigt 

sich, dass der Anteil der Digitalisierer auf breiter Front 

zunimmt und nicht auf einzelne Segmente beschränkt 

ist. Mit einem Anstieg um 13 Prozentpunkte haben ge-

genüber der Vorperiode vor allem Unternehmen mit ei-

nem deutschlandweiten Absatz am stärksten bei der 

Durchführung von Digitalisierungsvorhaben zugelegt.  

Die Beschäftigung von Hochschulabsolventen  

begünstigt die Digitalisierung 

In Unternehmen, die Hochschulabsolventen beschäfti-

gen, liegt der Anteil der Unternehmen, die ihre Digitali-

sierung ausbauen, aktuell bei 56 %. Damit liegt dieser 

Anteil um drei Viertel höher als in Unternehmen ohne 

Hochschulabsolventen (Grafik 5). Der Grund hierfür 

dürfte sein, dass Humankapital eine wichtige Quelle für 

das Hervorbringen von Neuerungen darstellt.
12
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bestätigt sich auch für die Digitalisierung. Mit einem 

Anstieg um knapp ein Drittel gegenüber der Vorperiode 

nimmt der Anteil der Unternehmen mit abgeschlosse-

nen Digitalisierungsvorhaben auch aktuell gerade in 

Unternehmen mit Hochschulabsolventen zu. Akademi-

sche Ausbildungen befördern die Digitalisierung somit 

in besonderer Weise. Ein Hochschulstudium befähigt 

Mitarbeiter offensichtlich insbesondere zur Konzeption 

und Durchführung von derartigen Projekten.  

Grafik 5: Mittelständische Unternehmen mit abge-

schlossenen Digitalisierungsvorhaben nach der 

Beschäftigung von Hochschulabsolventen  

Anteile in Prozent 

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

FuE-treibende Unternehmen führen häufiger Digita-

lisierungsvorhaben durch  

Eigene Forschung und Entwicklung (FuE) kann eine 

weitere Quelle für die Konzeption und Umsetzung von 

Digitalisierungsprojekten darstellen. FuE ist definiert als 

„systematische, schöpferische Arbeit zur Erweiterung 

des vorhandenen Wissens […] sowie dessen Verwen-

dung mit dem Ziel, neue Anwendungsmöglichkeiten zu 

finden“
13

. So können beispielsweise neue digitale Pro-

dukte und Produktionsprozesse, aber auch weitere be-

triebliche Anwendungen im Rahmen von FuE-Pro-

jekten entwickelt werden. Darüber hinaus ist denkbar, 

dass Digitalisierungsideen in FuE-treibenden Unter-

nehmen nicht unmittelbar aus eigener Forschungstä-

tigkeit entstehen. Vielmehr kann die Durchführung von 

eigener FuE ein Hinweis darauf sein, dass sich das Un-

ternehmen in einem innovativen Umfeld bewegt und 

daher auch hinsichtlich der Digitalisierung aktiver ist als 

andere Unternehmen – ohne explizit FuE mit Zielrich-

tung Digitalisierung zu betreiben.  

 

 

 

Grafik 6: Mittelständische Unternehmen mit abge-

schlossenen Digitalisierungsvorhaben nach eige-

ner FuE-Tätigkeit 

Anteile in Prozent 

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Tatsächlich führen Unternehmen mit eigener FuE deut-

lich häufiger Digitalisierungsprojekte durch als Unter-

nehmen ohne FuE. Mit 70 % liegt dieser Anteil bei den 

FuE-treibenden Mittelständlern fast doppelt so hoch 

wie unter den Unternehmen ohne FuE (Grafik 6). Es 

zeigt sich jedoch, dass die Unternehmen ohne FuE in 

den zurückliegenden Jahren etwas aufgeholt haben. 

Gegenüber dem Zeitraum 2014/2016 nahm der ent-

sprechende Anteil in beiden Gruppen um 14 Prozent-

punkte zu, was für die Unternehmen ohne FuE ein Zu-

wachs von fast zwei Drittel, für die FuE-treibenden Un-

ternehmen jedoch von „nur“ gut einem Viertel bedeutet.  

Digitalisierung der Schnittstellen zum Unterneh-

mensumfeld unverändert auf Position eins  

Der tiefer gehende Blick nach einzelnen Projektarten 

offenbart, dass sich die Art der durchgeführten Digitali-

sierungsprojekte in den zurückliegenden Jahren kaum 

verändert hat. Mittelständische Unternehmen digitali-

sieren in erster Linie ihre Kontakte innerhalb der Wert-

schöpfungskette und zu Endkunden. Dahinter dürften 

sich häufig die Neugestaltung von Webseiten und die 

Nutzung von Internetanwendungen verbergen, wie On-

line-Bestell- und -bezahlsysteme, die Nutzung von 

Social Media oder das Ermöglichen von Kundenfeed-

back. Auch der Datenaustausch innerhalb der Wert-

schöpfungskette dürfte stärker automatisiert und damit 

digitalisiert werden. Der Anteil der Mittelständler, der 

diese Art von Projekten abgeschlossen hat, schwankt 

im Zeitablauf geringfügig zwischen Werten von 52 bis 

56 %, wobei der aktuelle Wert mit 54 % in der Mitte 

liegt (Grafik 7).  
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Grafik 7: Art der Digitalisierungsvorhaben  

Anteile in Prozent 

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Nur wenig dahinter rangiert die Erneuerung von  

IT-Strukturen mit 47 %. Darunter fallen die Installation 

von neuer Hardware, die Implementierung neuer Sys-

teme oder einzelner, neuer Anwendungen. Die Moder-

nisierung der IT ist somit die am zweithäufigsten durch-

geführte Projektart. Der Anteil der Unternehmen, der 

diese Art von Digitalisierungsprojekten durchführt, ist 

über die drei vorliegenden Beobachtungsperioden et-

was zurückgegangen. 

Wie in der Vorperiode und auch mit einem identischen 

Anteilswert folgen auf Rang drei Projekte, die den Auf-

bau von Knowhow hinsichtlich der Digitalisierung zum 

Ziel haben (38 %). Dazu zählen die Inanspruchnahme 

von Beratungsdienstleistungen bezüglich IT oder die 

Weiterbildung von Beschäftigten. Fehlende Kompeten-

zen im Unternehmen zählen zu den wichtigsten Digita-

lisierungshemmnissen.
14

 Die Rangposition 3 für den 

Aufbau von Knowhow zeigt, dass ein nicht zu vernach-

lässigender Teil der mittelständischen Unternehmen 

diesem Hemmnis aktiv entgegentritt und seine digitalen 

Kompetenzen ausbaut. Gerade fortgeschrittene An-

wendungen können oftmals nur dann angewendet 

werden, wenn adäquate Kompetenzen in einem Unter-

nehmen vorhanden sind. Der Verbesserung digitaler 

Kompetenzen kommt daher ein besonderer Stellenwert 

zu. 

Mit Nennungen von zwischen 25 und 29 % folgt auf 

dem vierten Rang die Reorganisation von Workflows 

im Zuge von Digitalisierungsmaßnahmen. Die Reorga-

nisation von Workflows dürfte dann notwendig werden, 

wenn der digitale Wandel tief in die bestehenden Pro-

zesse und die Organisation der Unternehmen eingreift. 

Dies spricht dafür, dass die betreffenden Unternehmen 

häufiger komplexe Digitalisierungsschritte unterneh-

men. 

Erstmalig wurde in der aktuellen Erhebung die Ver-

knüpfung von IT zwischen betrieblichen Funktionsbe-

reichen als Digitalisierungsprojekt abgefragt. Mit einem 

Anteil von 28 % rangieren diese Projekte gleichauf mit 

der Reorganisation von Workflows. 

Die Einführung neuer, digitaler Marketing- und Ver-

triebskonzepte rangiert mit 26 % der Nennungen auf 

der sechsten Position. Sie kann im Zusammenhang mit 

der bereits dargelegten Digitalisierung der Kunden-

schnittstelle stehen. Dies spräche eher dafür, dass 

auch digitale Nachzügler diese Projekte durchführen. 

Wie die Erneuerung der IT ging auch die Häufigkeit der 

Nennung dieses Typus von Digitalisierungsprojekten 

gegenüber 2014/2016 zurück.  

Ebenso wie in den Vorperioden rangiert die Digitalisie-

rung von Produkten und Dienstleistungen auf der letz-

ten Position. Erfreulich ist, dass sich – zumindest in ei-

nem kleinen Umfang – zunehmend mehr Unternehmen 

damit befassen. Dennoch spielt die Angebotspalette 

bei den Digitalisierungsanstrengungen mit einem Anteil 

von 22 % noch eine vergleichsweise geringe Rolle. 

Dies steht im Einklang mit häufig geäußerten Klagen, 

dass die Digitalisierung in Deutschland zu sehr auf  

Effizienzgewinne ausgerichtet sei
15

 und zu selten die 

Suche nach neuen Absatz- und Betätigungsfeldern um-

fassen würde und auch den Mangel an der Weiterent-

wicklung von Geschäftsmodellen miteinbezieht. 

Anspruchsvolle Digitalisierungsprojekte vor allem 

bei großen, FuE-treibenden Mittelständler 

Unverändert digitalisieren kleine Unternehmen, Unter-

nehmen des Baugewerbes und Unternehmen, die zu 

den sonstigen Dienstleistungen zählen, sowie Unter-

nehmen mit einem deutschlandweiten Absatz ihre 

Kunden- und Zuliefererschnittstellen besonders häufig 

(Grafik 8, Grafik 9, Grafik 10, Grafik 11). Dies deutet 

darauf hin, dass es sich hierbei hauptsächlich um 

Nachzüglerunternehmen handelt. Gerade größere, be-

reits stärker digitalisierte und international agierende 

Mittelständler dürften diesen Schritt schon vollzogen 

haben. Dass hinsichtlich der Region des Absatzmark-

tes die deutschlandweit agierenden Unternehmen die 

Spitzenposition einnehmen, ist kein Widerspruch hier-

zu. Es dürfte darauf zurück zu führen sein, dass regio-

nal agierende Unternehmen aufgrund der kürzeren Dis-

tanzen derzeit noch seltener digitalisierte Schnittstellen 
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als relevant erachten.  

Dagegen steht bei größeren Mittelständlern die Erneu-

erung der IT-Strukturen bzw. die Einführung neuer An-

wendungen im Mittelpunkt. Für Mittelständler mit 50  

oder mehr Beschäftigten gilt darüber hinaus, dass Vor-

haben, die eine Reorganisation des Workflows beinhal-

ten, besonders häufig durchgeführt werden.  

Bei der häufigeren Erneuerung der IT-Strukturen / der 

Einführung neuer Anwendungen dürfte es sich teilwei-

se um einen Größeneffekt handeln. Denn große Unter-

nehmen weisen auch häufiger Digitalisierungsanlässe 

auf. Insbesondere hinsichtlich der Reorganisation von 

Workflows dürfte es aber auch darauf zurückzuführen 

sein, dass es sich hierbei in der Regel um Unterneh-

men handelt, die generell innovativer als andere Unter-

nehmen sind. Solche Unternehmen führen auch digita-

le Neuerungen früher als andere Unternehmen ein.  

Grafik 8: Art der Digitalisierungsvorhaben nach  

Unternehmensgröße 

Anteile in Prozent 

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Digitale Vorreiter verbessern ihr Digitalisierungs-

knowhow …  

Der Aufbau von Knowhow wird ebenfalls von großen 

Mittelständlern mit 49 % häufiger als von kleinen Un-

ternehmen (37 %) genannt. Mit 45 bzw. 42 % der Un-

ternehmen mit Digitalisierungsvorhaben sind hier ins-

besondere Unternehmen der wissensintensiven Dienst-

leistungen sowie des FuE-intensiven Verarbeitenden 

Gewerbes aktiv. Dazu ist stimmig, dass auch Unter-

nehmen mit eigener FuE öfter als andere Unternehmen 

in Knowhow investieren. Somit weisen die betreffenden 

Unternehmen Merkmale auf, die typischerweise mit 

Vorreitern in Verbindung gebracht werden.  

Grafik 9: Art der Digitalisierungsvorhaben nach 

Wirtschaftszweigen 

Anteile in Prozent 

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

... und reorganisieren ihre Workflows im Zuge von 

Digitalisierungsvorhaben 

Die Reorganisation von Workflows im Rahmen von  

Digitalisierungsprojekten ist in Unternehmen der wis-

sensbasierten Dienstleistungen sowie des Verarbei-

tenden Gewerbes und in überregional agierenden Un-

ternehmen stärker verbreitet. Wie bereits dargelegt, gilt 

dies auch für große Mittelständler und Unternehmen 

mit eigener FuE. Gerade zwischen FuE-treibenden Un-

ternehmen sowie Unternehmen ohne eigene FuE zei-

gen sich bei dieser Projektart mit die größten Unter-

schiede hinsichtlich der Häufigkeit der Nennungen. Sie 

werden lediglich hinsichtlich der Digitalisierung von 

Produkten und Dienstleistungen noch übertroffen. Dies 

bestätigt die oben ausgeführte Überlegung, wonach es 

sich hierbei um tiefer greifende Vorhaben handelt, die 

typischerweise eher von Vorreiterunternehmen durch-

geführt werden.  
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Projekte, die die Verknüpfung der IT zwischen Funkti-

onsbereichen beinhalten, werden verstärkt von Unter-

nehmen des Verarbeitenden Gewerbes, mit zuneh-

mender Unternehmensgröße und vor allem von FuE-

treibenden durchgeführt. Dies dürfte zu einem großen 

Teil ein reiner Größeneffekt darstellen, da nur größere 

Mittelständler über deutlich voneinander abgegrenzte 

Funktionsbereiche verfügen, die verknüpft werden 

können. Bei der Zugehörigkeit zum Verarbeitenden 

Gewerbe und der Durchführung eigener FuE zeigt sich 

jedoch auch, dass die Art der Leistungserstellung so-

wie der Grad der Innovationsfähigkeit eine Rolle spie-

len.  

Wenig Unterschiede bei der Einführung neuer,  

digitaler Marketing- und Vertriebskonzepte 

Die Einführung neuer digitaler Marketing- und Ver-

triebsprojekte unterscheidet sich dagegen zwischen 

den hier untersuchten Unternehmensmerkmalen zu-

meist nur in einem geringen Umfang. Eine größere 

Abweichung zeigt sich lediglich hinsichtlich der Durch-

führung von FuE. Somit zeigt sich auch bezüglich die-

ser Projektart zumindest in Ansätzen, dass solche Vor-

haben verstärkt von Unternehmenstypen durchgeführt 

werden, die typischerweise häufiger zu den technologi-

schen Vorreiterunternehmen zählen.  

Grafik 10: Art der Digitalisierungsvorhaben nach 

der Absatzregion  

Anteile in Prozent 

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Abschließend haben vor allem Unternehmen des FuE-

intensiven Verarbeitenden Gewerbes sowie FuE-

treibende Unternehmen digitalisierte Produkte und 

Dienstleistungen auf den Markt gebracht. Es handelt 

sich somit auch hier um Unternehmensgruppen, die 

ebenfalls bei traditionellen Innovationen zu den Vorrei-

tern zählen. 

Grafik 11: Art der Digitalisierungsvorhaben nach 

eigener FuE-Tätigkeit  

Anteile in Prozent 

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Digitalisierungsausgaben belaufen sich auf 

19 Mrd. EUR  

Im Jahr 2018 geben die mittelständischen Unterneh-

men 19,4 Mrd. EUR für Digitalisierungsprojekte aus 

(Grafik 12). Die Digitalisierungsausgaben wurden im 

Jahr 2018 erstmalig inklusive den Unternehmen mit 

noch laufenden sowie mit abgebrochenen Digitalisie-

rungsausgaben erhoben, anstatt lediglich Unterneh-

men mit abgeschlossenen Digitalisierungsvorhaben 

einzubeziehen. Die Veränderung der aggregierten 

Ausgaben gegenüber dem Vorjahr ist somit nicht sehr 

aussagekräftig. Bei einem Vergleich mit den Investiti-

ons- oder Innovationsausgaben, die analog zu den Di-

gitalisierungsausgaben erhoben werden, zeigt sich je-

doch, dass die Digitalisierungsausgaben deutlich hinter 

jenen Ausgabenarten zurückliegen. So gaben mittel-

ständische Unternehmen 2018 für Investitionen (in Ma-

schinen, Anlagen u. ä.) 220 Mrd. EUR und für traditio-

nelle Innovationen gut 34 Mrd. EUR aus.
16

  

Mit rund 5 Mrd. EUR bzw. rund 27 % entfällt auf Unter-

nehmen mit weniger als 5 Beschäftigten ein hoher An-

teil (Grafik 13). Dies überrascht auf den ersten Blick, 

denn der Anteil der Unternehmen mit Digitalisierungs-

projekten ist in dieser Gruppe vergleichsweise niedrig. 

Zurückzuführen ist dieser Befund darauf, dass Unter-

nehmen mit weniger als 5 Beschäftigten mit 81 % die 

Masse der mittelständischen Unternehmen ausma-

chen.  
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Auf große Mittelständler (50 und mehr Beschäftigte) 

entfällt trotz ihres geringen Anteils an den mittelständi-

schen Unternehmen (2 %) mit gut 7 Mrd. EUR oder 

38 % der größte Anteil der Digitalisierungsausgaben. 

Der Zuwachs der Digitalisierungsausgaben – der, wie 

bereits dargelegt, zumindest teilweise durch die Aus-

weitung der Gruppe der einbezogenen Unternehmen 

bedingt ist – verteilt sich auf Unternehmen aller Grö-

ßenklassen. 

Grafik 12: Aggregierte Digitalisierungsausgaben im 

Mittelstand  

In Mrd. EUR 

 

Anmerkung: 2018 inklusive Unternehmen mit noch laufenden oder 

abgebrochenen Digitalisierungsprojekten, mit der Anzahl der Be-

schäftigten hochgerechnete Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Grafik 13: Aggregierte Digitalisierungsausgaben im 

Mittelstand nach Unternehmensgröße 

In Mrd. EUR 

 

Anmerkung: 2018 inklusive Unternehmen mit noch laufenden oder 

abgebrochenen Digitalisierungsprojekten, ohne Unternehmen der 

sonstigen Wirtschaftszweige, mit der Anzahl der Beschäftigten hoch-

gerechnete Werte.  

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Die Betrachtung nach Wirtschaftszweigen zeigt, dass 

Dienstleistungsunternehmen unverändert mit 6 Mrd. 

(wissensbasierte Dienstleister) bzw. knapp 

4,3 Mrd. EUR (sonstige Dienstleister) die höchsten ag-

gregierten Digitalisierungsausgaben aufweisen (Gra-

fik 14). Beide Gruppen nehmen auch die größten Antei-

le an den mittelständischen Unternehmen ein. Das 

Verarbeitende Gewerbe vereint 2,9 Mrd. EUR Digitali-

sierungsausgaben auf sich. Die Unternehmen des 

Baugewerbes geben mit einer 1/2 Mrd. EUR am we-

nigsten für Digitalisierungsvorhaben aus. Somit bestä-

tigt sich auch hinsichtlich der Höhe der Ausgaben die 

vergleichsweise niedrigen Digitalisierungsaktivitäten 

dieser Unternehmen.   

Grafik 14: Aggregierte Digitalisierungsausgaben im 

Mittelstand nach Wirtschaftszweigen 

In Mrd. EUR 

 

Anmerkung: 2018 inklusive Unternehmen mit noch laufenden oder 

abgebrochenen Digitalisierungsprojekten, ohne Unternehmen mit 

weniger als 5 Beschäftigten, mit der Anzahl der Beschäftigten hoch-

gerechnete Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Durchschnittliche Digitalisierungsausgaben  

nahezu unverändert 

Um mögliche Veränderungen der Ausgaben im Ver-

gleich zu den Vorjahren besser abschätzen zu können, 

zeigen die folgenden Grafiken die durchschnittlichen 

Digitalisierungsausgaben in mittelständischen Unter-

nehmen. Denn anders als bei den aggregierten Digita-

lisierungsausgaben kann hinsichtlich der durchschnittli-

chen Digitalisierungsausgaben davon ausgegangen 

werden, dass von der Ausweitung des Kreises der er-

fassten Unternehmen nur ein geringer Einfluss auf die 

ermittelten durchschnittlichen Digitalisierungsausgaben 

ausgeht. Im Durchschnitt verwenden die Mittelständler 

im Jahr 2018 17.000 EUR für ihre Digitalisierung. Ge-

genüber den Vorjahren bedeutet dies keine nennens-

werte Veränderung (Grafik 15). 

13,9 14,9

19,4

0

5

10

15

20

25

2016 2017 2018*

4,3 3,9

5,2

1,3 1,6 1,9

3,2 3,4
4,75,1

5,8

7,2

0

2

4

6

8

10

2016 2017 2018*

Unter 5 Beschäftigte 5 bis unter 10 Beschäftigte

10 bis unter 50 Beschäftigte 50 Beschäftigte und mehr

1,9
2,2

2,9

0,2 0,4 0,5

3,6 3,7

6,0

3,8

4,5 4,3

0

2

4

6

8

2016 2017 2018*

Verarbeitendes Gewerbe Bau

Wissensbasierte Dienstleistungen Sonstige Dienstleistungen



KfW-Digitalisierungsbericht Mittelstand 2019 

Seite 9 

Grafik 15: Durchschnittliche Digitalisierungsaus-

gaben im Mittelstand 

In Tsd. EUR 

 

Anmerkung: 2018 inklusive Unternehmen mit noch laufenden oder 

abgebrochenen Digitalisierungsprojekten, mit der Anzahl der Be-

schäftigten hochgerechnete Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Die Höhe der Ausgaben ist stark von der Unterneh-

mensgröße abhängig. Unternehmen mit weniger als 

5 Beschäftigten geben im Jahr 2018 durchschnittlich 

gut 6.000 EUR für Digitalisierung aus. Dieser Betrag 

steigt beinahe exponentiell auf 145.000 EUR bei den 

Unternehmen mit 50 und mehr Beschäftigten (Gra-

fik 16). Dies ist rund das 24-fache der kleinen Unter-

nehmen. Auch bei der Betrachtung nach der Unter-

nehmensgröße zeigen sich in den zurückliegenden 

3 Jahren nur geringfügige Veränderungen der Digitali-

sierungsausgaben.  

Grafik 16: Durchschnittliche Digitalisierungsaus-

gaben im Mittelstand nach Unternehmensgröße 

In Tsd. EUR 

 

Anmerkung: 2018 inklusive Unternehmen mit noch laufenden oder 

abgebrochenen Digitalisierungsprojekten, mit der Anzahl der Be-

schäftigten hochgerechnete Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Grundsätzlich muss beim Vergleich nach der Unter-

nehmensgröße berücksichtigt werden, dass kleine Un-

ternehmen – größenbedingt – absolut betrachtet auch 

nur geringere Beträge in ihre Digitalisierung investieren 

müssen. Etwa weil ihr Bestand an Hard- und Software 

niedriger ist.  

Im Verhältnis zum Jahresumsatz kann jedoch ermittelt 

werden, dass gerade kleine Unternehmen relativ zu ih-

rer Größe überdurchschnittlich hohe Beträge für Ihre 

Digitalisierung ausgeben. So steckt mit 79 % die Mas-

se der großen Mittelständler (50 und mehr Beschäftig-

te) weniger als 1 % ihres Jahresumsatzes in Digitali-

sierungsmaßnahmen. Nur 3 % dieser Unternehmen 

gibt mehr als 3 % ihres Jahresumsatzes für Digitali-

sierung aus (Grafik 17). Bei den kleinen Unternehmen 

(weniger als 5 Beschäftigte) geben dagegen lediglich 

58 % weniger als 1 % ihres Jahresumsatzes für ihre 

Digitalisierung aus – dafür 35 % der Unternehmen 

mehr als 3 % ihres Jahresumsatzes. Dies deutet darauf 

hin, dass auch bei Digitalisierungsvorhaben Mindest-

projektgrößen und hohe Fixkostenanteile existieren, 

wie sie auch bei Innovationsvorhaben zu beobachten 

sind.
17

  

Grafik 17: Anteil der Digitalisierungsausgaben am 

Umsatz nach Unternehmensgröße 2018 

In Tsd. EUR 

 

Anmerkung: mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Bei der Betrachtung der durchschnittlichen Digitalisie-

rungsausgaben nach Wirtschaftszweigen bestätigt sich 

das hohe Engagement der Unternehmen des Verarbei-

tenden Gewerbes. Mit rund 43.000 EUR je Unterneh-

men mit Digitalisierungsprojekten investieren diese Un-

ternehmen das 2,8-fache des durchschnittlichen Volu-

mens im Dienstleistungssektor (gut 15.000 EUR). Bau-

unternehmen geben mit durchschnittlich 9.400 EUR am 

wenigsten für ihre Digitalisierung aus (Grafik 18).  
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Grafik 18: Durchschnittliche Digitalisierungsaus-

gaben im Mittelstand nach Wirtschaftszweigen 

In Tsd. EUR 

 

Anmerkung: 2018 inklusive Unternehmen mit noch laufenden oder 

abgebrochenen Digitalisierungsprojekten, mit der Anzahl der Be-

schäftigten hochgerechnete Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Der Grund für die hohen Digitalisierungsausgaben im 

Verarbeitenden Gewerbe dürfte vor allem darin liegen, 

dass etwa die Digitalisierung in der Produktion im Ver-

arbeitenden Gewerbe hohe Ausgaben verlangt, da dies 

häufig den Austausch oder die Nachrüstung von Ma-

schinen und Anlagen bedeutet. Bei den Dienstleis-

tungsunternehmen sind die Prozesse der Leistungser-

bringung dagegen häufig nicht in einem so starken 

Ausmaß kapitalintensiv. Anpassungen lassen sich hier 

mit einem geringeren Aufwand vornehmen. In den zu-

rückliegenden drei Jahren haben sich die durchschnitt-

lichen Ausgaben für Digitalisierung auch in der Wirt-

schaftszweigbetrachtung – mit Ausnahme der sonsti-

gen Dienstleistungen – nur geringfügig verändert.  

Grafik 19: Durchschnittliche Digitalisierungsaus-

gaben im Mittelstand nach FuE-Tätigkeit 

In Tsd. EUR 

 

Anmerkung: 2018 inklusive Unternehmen mit noch laufenden oder 

abgebrochenen Digitalisierungsprojekten, mit der Anzahl der  

Beschäftigten hochgerechnete Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

 

Mittelständische Unternehmen mit eigener FuE führen 

nicht nur häufiger und oftmals ambitioniertere Digitali-

sierungsvorhaben durch, sie geben durchschnittlich 

auch mehr für ihre Digitalisierung aus. Im Jahr 2018 

waren das durchschnittlich knapp 39.000 EUR. Dies ist 

2,5-mal so viel wie bei Unternehmen ohne eigene FuE. 

Dies lässt befürchten, dass sich mittelfristig eine Sche-

re auftut zwischen stark digitalisierten FuE-treibenden 

– und zumeist großen – Unternehmen und Unterneh-

men ohne eigene FuE, die auch bei der Digitalisierung 

zurückfallen. 

Fazit  

Mittelständische Unternehmen ergreifen zunehmend 

Maßnahmen, um ihre Digitalisierung auszubauen. Der 

Anteil der Unternehmen mit abgeschlossenen Digitali-

sierungsprojekten ist zum zweiten Mal in Folge deutlich 

gestiegen. Nach der aktuellen Zunahme um 10 Pro-

zentpunkte gegenüber der Vorperiode beläuft sich die-

ser Anteil auf nunmehr 40 %. Damit liegt er deutlich 

höher als jener für die traditionelle Innovationstätigkeit  

(19 %).  

Erfreulich ist dabei vor allem, dass diese Entwicklung in 

der Breite des Mittelstands gilt: Ein Anstieg der Unter-

nehmen mit abgeschlossenen Digitalisierungsvorhaben 

kann in jeder Größenklasse und in allen Wirtschafts-

zweigen beobachtet werden.  

Hinsichtlich des Anteils der Unternehmen mit abge-

schlossenen Digitalisierungsvorhaben lassen sich je-

doch deutliche Unterschiede zwischen verschiedenen 

Unternehmenstypen feststellen:  

Bei großen Mittelständlern (50 und mehr Beschäftigte) 

liegt der Anteil mit abgeschlossenen Digitalisierungs-

vorhaben um drei Viertel höher als bei kleinen Mittel-

ständlern (weniger als 5 Beschäftigte). Deutlich höhere 

Anteile an Unternehmen mit Digitalisierungsprojekten 

lassen sich auch in Segmenten feststellen, die typi-

scherweise bei der traditionellen Innovationstätigkeit 

eine Vorreiterrolle einnehmen: International agierende 

Unternehmen führen mehr als die Hälfte häufiger Digi-

talisierungsvorhaben durch als Unternehmen mit aus-

schließlich regionalem Absatz. Bei Unternehmen, die 

Hochschulabsolventen beschäftigen, liegt dieser Anteil 

um drei Viertel höher und ist in Unternehmen mit eige-

ner FuE fast doppelt so hoch wie in Unternehmen für 

die dies jeweils nicht gilt.  

Bei den durchgeführten Vorhaben handelt es sich am 

häufigsten um Projekte zur Digitalisierung des Kontakts 

zum Unternehmensumfeld, dicht gefolgt von Vorhaben 

zur Erneuerung von IT-Strukturen und dem Einsatz 
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neuer Anwendungen. Damit konzentrieren sich die Di-

gitalisierungsanstrengungen unverändert auf die Erzie-

lung von Effizienzgewinnen. Anspruchsvolle Digitalisie-

rungsvorhaben werden dagegen deutlich seltener 

durchgeführt. Vorhaben, die die Reorganisation von 

Workflows betreffen, die die IT zwischen betrieblichen 

Funktionsbereichen verknüpfen oder zu digitalisierten 

Produkten und Dienstleistungen führen, konzentrieren 

sich zumeist auf die kleine Gruppe der großen und 

FuE- treibenden Unternehmen. Auch Knowhow hin-

sichtlich der Digitalisierung, das häufig anspruchsvolle-

re Projekte erst ermöglicht, wird von großen und  

FuE-treibenden Mittelständlern deutlich häufiger  

aktiv aufgebaut als von anderen Unternehmen. 

Allerdings geben mittelständische Unternehmen für  

Digitalisierungsvorhaben aktuell nur gut 19 Mrd. EUR 

aus. Dies ist nur ein Bruchteil der Ausgaben für tra-

ditionelle Innovationen (34 Mrd. EUR) oder für In-

vestitionen in materielle Vermögensgegenstände 

(220 Mrd. EUR). Enttäuschend hinsichtlich der für Digi-

talisierung ausgegebenen Volumina ist auch, dass die 

durchschnittlichen Digitalisierungsausgaben je Unter-

nehmen in den zurückliegenden drei Jahren nicht ge-

stiegen sind. Sie belaufen sich nahezu unverändert auf 

17.000 EUR je Unternehmen und Jahr. 

Neben den Unternehmen des Verarbeitenden Gewer-

bes, sind es ebenfalls unverändert vor allem große Mit-

telständler und Unternehmen mit eigener FuE, die ho-

he Summen für ihre Digitalisierung aufwenden. Ge-

genüber den Unternehmen mit weniger als 5 Beschäf-

tigten geben große Mittelständler rund das 24-fache für 

Digitalisierungsmaßnahmen aus.  

Dass ausgerechnet Unternehmen, die bereits zu den 

technologischen Vorreitern zählen, häufiger und an-

spruchsvollere Digitalisierungsprojekte angehen, dabei 

höhere Summen für Digitalisierung aufwenden und 

mehr in digitalisierungsrelevantes Knowhow investie-

ren, gibt Anlass zur Sorge. Denn mittelfristig ist es 

möglich, dass sich auf diese Weise eine Spaltung des 

Mittelstands in stark digitalisierte, zumeist große und 

FuE-treibende Mittelständler und eine große Masse an 

bei der Digitalisierung abgehängte Unternehmen ent-

wickeln könnte. Auch ist zu befürchten, dass gesamt-

wirtschaftliche Effekte, wie die eingangs dargelegte 

Steigerung des Wachstums und das Wiederanspringen 

der Produktivitätsentwicklung nur dann erreicht wer-

den, wenn die Digitalisierung in der Breite des Mittel-

stands eine positive Wirkung entfaltet.
18

  

Eine möglichst zügige und breit wirkende Diffusion digi-

taler Technologien im Mittelstand erscheint daher als 

angebracht. Die wichtigsten Hemmnisse aus Unter-

nehmenssicht sind hierbei ungelöste Fragen der Da-

tensicherheit und des Datenschutzes, unzureichende 

IT-Kompetenzen, Probleme bei der Anpassung der IT 

sowie der Unternehmens- und Arbeitsorganisation und 

eine mangelnde Qualität der Internetverbindung.
19

 Da-

her bieten aus Sicht der Wirtschaftspolitik die Klärung 

von rechtlichen Fragen, eine Erhöhung der Datensi-

cherheit, die Verbesserung der Qualifikation von Ar-

beitskräften durch Aus- und Weiterbildung sowie der 

Ausbau der Breitbandversorgung wichtige Ansatzpunk-

te.  

Außerdem ist es auch weiterhin wichtig, Unternehmen 

den Nutzen und die Möglichkeiten der Digitalisierung 

zu verdeutlichen.
20

 Dabei sollte auch in den kommen-

den Jahren nicht nachgelassen werden. Von der aktu-

ell vorherrschenden Corona-Pandemie ist in dieser 

Hinsicht zu erwarten, dass sie – sobald die akuten Not-

lagen überwunden sind – einen Schub bei der Digitali-

sierung auslösen wird. Unternehmen werden verstärkt 

die Vorteile von Automation und ortsunabhängigem Ar-

beiten bewusst werden. Sie werden ihre diesbezügli-

chen Möglichkeiten auszubauen versuchen. Arbeit-

nehmer und Konsumenten haben in vielen Fällen ihre 

Gewohnheiten im Verlauf der Krise angepasst und 

werden voraussichtlich ebenfalls verstärkt Angebote zu 

Home Office, Online Einkauf und Online Freizeitange-

boten nutzen wollen.  

Nicht zuletzt fällt es mittelständischen Unternehmen 

häufig schwer, Digitalisierungsvorhaben extern zu fi-

nanzieren.
21

 Angesichts der ähnlichen Charakteristika 

von Innovations- und Digitalisierungsvorhaben über-

rascht dies nicht. Sollten die von den Unternehmen an-

gestrebten Projektvolumina in den kommenden Jahren 

steigen, wird dieses Problem als Digitalisierungs-

hemmnis noch deutlicher in Erscheinung treten. Auch 

die finanzielle Förderung der Umsetzung von Digitali-

sierungsmaßnahmen stellt daher eine hilfreiche wirt-

schaftspolitische Maßnahme dar. 

.  
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Die Struktur mittelständischen Unternehmen mit 

abgeschlossenen Digitalisierungsvorhaben 

2016/2018 

Zum Mittelstand zählen gemäß der Definition der KfW 

sämtliche Unternehmen in Deutschland, deren Jahres-

umsatz 500 Mio. EUR nicht übersteigt. Gemäß dieser 

Definition gibt es 3,81 Mio. mittelständische Unterneh-

men in Deutschland. Der Mittelstand stellt damit 

99,95 % aller Unternehmen. Von diesen haben gut 

1,5 Mio. Unternehmen Digitalisierungsvorhaben erfolg-

reich abgeschlossen. 

Mittelständische Unternehmen mit abgeschlossenen 

Digitalisierungsvorhaben sind in der Mehrzahl kleine 

Unternehmen. Mit knapp 1,2 Mio. Unternehmen (oder 

77 %) hat die überwiegende Anzahl der mittelständi-

schen Unternehmen mit Digitalisierungsvorhaben we-

niger als 5 Beschäftigte. Zurückzuführen ist dieser ho-

he Anteil auf die Struktur mittelständischer Unterneh-

men insgesamt. 81 % aller Mittelständler weist weniger 

als 5 Beschäftigte auf. Rund 7 % der Unternehmen mit 

Digitalisierungsvorhaben stammen aus dem Verarbei-

tenden Gewerbe, weitere 84 % zählen zum Dienstleis-

tungssektor.  

86 % der mittelständischen Unternehmen mit abge-

schlossenen Digitalisierungsvorhaben führt keine eige-

ne FuE durch. Lediglich 7 % haben in den zurücklie-

genden drei Jahren eigene FuE-Aktivitäten kontinuier-

lich bzw. gelegentlich durchgeführt. 

Grafik 20: Mittelständische Unternehmen mit abge-

schlossenen Digitalisierungsvorhaben nach  

Unternehmensgröße  

Anteile in Prozent 

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Grafik 21: Mittelständische Unternehmen mit abge-

schlossenen Digitalisierungsvorhaben nach Wirt-

schaftszweig 

Anteile in Prozent 

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 

Grafik 22: Mittelständische Unternehmen mit abge-

schlossenen Digitalisierungsvorhaben nach eige-

ner FuE-Tätigkeit 

Anteile in Prozent 

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete  

Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel, eigene Berechnungen 
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KfW-Mittelstandspanel 

Das KfW-Mittelstandspanel wird seit dem Jahr 2003 als schriftliche Wiederholungsbefragung der kleinen und 

mittleren Unternehmen in Deutschland mit einem Umsatz von bis zu 500 Mio. EUR im Jahr durchgeführt.  

Mit einer Datenbasis von bis zu 15.000 Unternehmen pro Jahr stellt das KfW-Mittelstandspanel die einzige re-

präsentative Erhebung im deutschen Mittelstand und damit die wichtigste Datenquelle für mittelstandsrelevante 

Fragestellungen dar. Durch die Repräsentativität für sämtliche mittelständische Unternehmen aller Größenklas-

sen und Branchen in Deutschland bietet das KfW-Mittelstandspanel die Möglichkeit Hochrechnungen auch für 

Kleinstunternehmen mit weniger als 5 Beschäftigten durchzuführen. An der aktuellen Welle haben sich 

10.222 mittelständische Unternehmen beteiligt. 

Auf Basis des KfW-Mittelstandspanels werden Analysen zur langfristigen strukturellen Entwicklung des Mittel-

stands durchgeführt. Das KfW-Mittelstandspanel liefert ein repräsentatives Abbild der gegenwärtigen Situation, 

der Bedürfnisse und der Pläne mittelständischer Unternehmen in Deutschland. Den Schwerpunkt bilden jährlich 

wiederkehrende Informationen zum Unternehmenserfolg, zur Investitionstätigkeit, zur Innovationstätigkeit und 

zur Finanzierungsstruktur. Dieses Instrument bietet die einzigartige Möglichkeit, quantitative Kennziffern mittel-

ständischer Unternehmen, wie Investitionsausgaben, Kreditnachfrage oder Eigenkapitalquoten zu bestimmen. 

Zur Grundgesamtheit des KfW-Mittelstandspanels gehören alle mittelständischen Unternehmen in Deutschland. 

Hierzu zählen private Unternehmen sämtlicher Wirtschaftszweige, deren jährlicher Umsatz die Grenze von 

500 Mio. EUR nicht übersteigt. Ausgeschlossen sind der öffentliche Sektor, Banken sowie Non-Profit Organisa-

tionen. Derzeit existiert keine amtliche Statistik, die die Anzahl mittelständischer Unternehmen und die Zahl ih-

rer Beschäftigten adäquat abbildet. Zur Bestimmung der aktuellen Grundgesamtheit mittelständischer Unter-

nehmen wurden das Unternehmensregister sowie die Erwerbstätigenrechnung als Ausgangsbasis verwendet. 

Die Stichprobe des KfW-Mittelstandspanels ist so konzipiert, dass repräsentative, verlässliche und möglichst 

genaue Aussagen generiert werden. Die Stichprobe wird dazu in vier Schichtgruppen unterteilt: Fördertyp, 

Branchenzugehörigkeit, Beschäftigtengrößenklasse, Region. Um von der Stichprobe auf die Grundgesamt 

schließen zu können, werden die Befragungsergebnisse gewichtet bzw. hochgerechnet. Für die Bestimmung 

der Hochrechnungsfaktoren werden die vier Schichtungsmerkmale verwendet: Die Hochrechnungsfaktoren set-

zen dabei die Verteilung der Nettostichprobe (entsprechend den vier Schichtungsmerkmalen) ins Verhältnis zur 

Verteilung in der Grundgesamtheit. Insgesamt werden zwei Hochrechnungsfaktoren ermittelt: Ein ungebunde-

ner Faktor zur Hochrechnung qualitativer Größen auf die Anzahl mittelständischer Unternehmen in Deutschland 

und ein gebundener Faktor zur Hochrechnung quantitativer Größen auf die Anzahl der Beschäftigten in mittel-

ständischen Unternehmen in Deutschland. 

Durchgeführt wird die Befragung von der GfK SE, Bereich Financial Services, im Auftrag der KfW Bankengrup-

pe. Wissenschaftlich beraten wurde das Projekt vom Leibnitz-Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung 

(ZEW) in Mannheim. Der Befragungszeitraum der Hauptbefragung der 17. Welle des KfW-Mittelstandspanels 

lief vom 11.02.2019 bis 21.06.2019.  
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